
Von Johann v. d. Horst geiangte der Stecken-Hof in den Besitz seines von 1501

bis 1525 amtieren'den Anrtsnachfolgers \f i lhelm v. d. Horst. Er hatte mit seiner Ehe-

frau Bilia v. d. Loe eine Tochter Elis'abeth. Diese ,heiratete 1507 Elibert von Palan'dt

und erbte den Stecken-Hof.
Der Hof lag außerhalb der.stadtmauer. Elbert von Palandt woll te aber den Hof

von'der Brückstraße aus erreichcn können und kam um 'die Erlaubnis ein, ,das Stück

Sradtmauer, das an seinem Hofe lag, ablbrechen zu dürfen.

Darüber sagt eine Urkunde vom 23. März 15272

Bürgermeister, Rat und Schöffen zu Dinslaken erlauben mit Z'ust immung

des 'derzeit igen Rentmeisters des Landes Dinslaken dem Erbmarschail  Eibert

von Palandt, Droste des Landes Dinslaken, einen Vachtturm und ein Stück
'der Stadtmauer, die an dessen Hof, Stecken-Hof genannt, anstoßen, abzu-

brechcn, un'd zwar die Strecke zvrischen seinem Haus und dem Pferdestal l .  Die

Stadt behält sich aber das Recht vor, ip Notfäl len eine Vache auf dem Pferde-
stal l  aufzustel len.

Die Frage, ob die dben genannten Besitzer ihren Hof ständig bewohnt haben, ist

zu verneinen. Bei i 'hrer Ernennung zum Drosten wurde ihnen befohien, auf der Burg

Schermbeck zu residieren. Nur Johann v. ,d. Horst hat sidr eine gewisse Zeit in Dins-

lakcn aufgehaiten, weil die Burg Schermbeck wegen großer Reparaturarbeiten un-
bewohnbar war. Mit der Stadt Dinslaken haben diese Herren wenig Beziehung ge-
habt. Als Beweis ,dafür können wir 'die Tatsache ansehen, daß sie weder 'der Kircle
noch dem Kloster nennenswerte Stiftungen, wie es damals Brauch war, zukommen
ließen. Die Fürsorge der Steck galt der Kirche Hünxe, deren Patron sie waren. Das
Ehepaar Vilhelm v. d. Horst und dessen Tochter widmeten ihre Liebe den.r von Jo-
'hann v. d. Kapellen auf Haus 

.Vohnung 
7437 gegrindeten Kloster Marienfrede bei

Ringenü,erg. Dort ließen sie sich auch begrahen.
Es bleibt zu wünschen, daß die I-Ieimatforschung auch nodr'das Schid<sal des Stecken-

Flofs von 1527 bts zu seinem Übergang in,den Besitz der Kumpsthoff an denTag bringt.

qUTE MAN I  ER E N

Jan Holtappel war ein Unikum in unserem Dorfe. Seine Frau stammte aus der
Stadt und war eifr ig bemüht, ihm nadr und nach städtische Manieren beizubr, ingen.
Vor al lem konnte sie nicl t  leiden, wenn er ohne anständigen Anzug die Nachbarn
sonntags oder rrach Feierabend besuchte. Eines Sonntags war er nebenan bei Hein Ditz-
huisen gewesen, mit Klompen natürl ich un'd ohne den sonntägl idren Schlips. Als er
am Abend nach Flause kam, machte seine Frau ein großes Theater und blie'b stun'den-
lang beim gleichen Thema mit der bei Frauen so hervorragenden Ausdauer, bis Jan
schl ießi ich 'der bei ihm so dicke Geduldsfaden r iß. Er kramte seine besten Sdruhe unter
dem Bett hervor, tat sie in eine Kiste, 'holte audr noch einen guten Schlips aus der
Kommode, tat ihn hinzu und machte aus dem Ganzen ein Paket. Dann r ief er den
Kuhjungen heran und befahl ihm, 'das Paket sofort zu Hein Ditzhuisen herüberzutra-
gen. Dazu schrieb er auf einen Zewel:

Lieber Hein! Vorhin war idr eine Stunde 'bei dir,
ohne einen Schl,ips angetan zu harben. eides schicke ich
du Lust hast, kannst du sie dir eine Stunde ansehen,
wollte. Anschließend schicke sie mir wieder zurück.
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Dinslakeruer Kciufleute in, Riga und Brabant
Von Fritz Gehne

Schon im 12. Jahrhundert trieben wesudeutsche Kauf'leute Han'd,el im weit entfern-
ten Ostseeraum, von Lübeck bis hinauf nach Reval. Fast al le Städte in diesem Kolo-
nial land entstanden in der Zeit von 1150 bis 1250. Sie schlossen sich zu einem Schutz-
und Trutzbündnis zusammen - der Flanse - unter Führung der Stadt Lübeck. Der
Hansebund kam zu sehr'hoher Blüte und hat an der Erschl ießung L6lss Ostseeraumes
hervorragenden Antei l .  Der F,ernhandel ging bis nach Dänemaik und Schweden hinauf
und weit ins westl iche Rußland hinein, bis Nowgorod.

Schon unter den ersten Ostseefahrern waren viele Niederrheiner. Köln war die
zweite führende Stadt in 'der Flanse, aber auch Vesel, Duisburg und Emrprerich, ia
selbst die kleinsten klevischen Städre und Orte, wie Huissen, Gennep und Griethausen,
waren Mitglieder, und auch Büderich, Orsoy, Ruhrort, Flolten, Dinslaken und Scherm-
beck leisteten 1572 wenigstens Beirräge,zur Hanse.

So ist es nicht verwunderlich, daß wir auch aus diesen kleinen niederrh.einisdren
Städten Kaufleute im fernen kolonialen Osten wiederf inden.

In Lü'beck f inden wir schon 1J31 einen Flermannus Dinslaken, der dort,die Bür-
gerschaft erworben hat.

In Riga war ein Peter Stich von Dingstschlagen Faktor (Vertreter) ein,es kölnischen
Handelshauses und als solcher bevol lmädrt igt,  'die Handlung und Kaufmannschaft
mit vein und an'deren \(aren in und außerhalb von Riga zu versehen. Er starb 1.527.

In Köln wurde 1470 bei ,der Kontrol le der Rheinschiffe ein Johann von Lair,  Bür-
ger zu Dins{aken, festgestel l t ,  der mit seinem Schiff  ein Stück Vein beförderte.

1481 bekommt ein Jaspar von Dynslaken neben anderen Verwandten des Johann
de Colonia Vollmacht, dessen Forderungen in I tal ien einzutreiben.

1450 handelt ein Thönis von Dynslaken in Köln.
1,477 war ein Peter von Dynslaken mit Han'delsgütern auf dem Markte Bergen

op Zoom in Hcl land.
1499 handelte in tsrügge ein Peter von Dinslaken.
Ein Johannes Keiy von Dynslaken kaufte von kölnischen Kaufleuten im Jahre

1500 eine Rente von 100 oberländischen Gulden.
1435 verkaufte der Kölner Bürger Johann von Dynslaken seine Güter, \ f laren und

Forderungen in Brabant, Flandern und England an ,den dort igen Bürger Johann
Slieffer; Johann hatte 1493 auch For,derungen in Essen; sein Diener ist in dieser Zeit
Rutger von Gerysheim. Sein Bruder Dain.r von Dynsiaken st i lbt im Jahre 1488 unver-
heiratet in l,übeck als Diener des dortigen Ratsweinkellers, Seine Schwester ist an
Hermann von Orsoy verheiratet, eine andere ist Begine.

Dieser Jan van Dynslaken scheint als Kaufmann eine große Rolle gespielt  zu haben.
Als ihn Han'delsgüter auf dem 

'\üege 
nach Tirol infolge einer dort igen Fehde geraubt

worden waren, heschlagnahmte der Magisrrar der Stadt Güter .der Gegenparrei, die
gerade auf d,em \flege nadr Venedig Kölner Gebiet passierten, und befriedigte ihn
oamrt.

Da sidr in al len Städten des Ostseeraumes, selbst in Dänemark, Schweden und
Finnland viele Vertreter der kleinsten niederrheinischen Orte als Kaufleute und Bür-
ger niedergelassen haben, ist zu ermessen, in welch großem Umfang der Niederrhein an
der Kolonisation des weiten Ostens betei l igt gewesen ist.

o'hne meine guten Schuhe und
dir jetzr nachträglich zu. Venn
weil meine Frau es so haben

Dein fan,




